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Berlin, 1. Dezember. Das General⸗Konſulat der Republik 
ru in 8 amburg in aufgeboden und ſomit dem bis b. Genera konſul 
on Benſa nin Alvarez Namens des deuiſchen Reiches ertheille Exe⸗ 
) matur eriofhen. 
Der Kaiſer bat im Namen des deutſchen Reiches die von dem 
Biſchof zu Straßburg vorgenommenen Exnennungen des Hülfepfarrers 
Fugen Andlauer zu Häufern zum Pfarrer in Egisbeim und des 
Hülfepfarrers Joſef Hueber zu Sierentz zum Pfarrer in Markirch, 
Henk Ober Elſaß, genehmigt, den bisder. Rektor der ſtädt. Mittel 
ſchule zu Poſen, Karl Auguſt 8 er, zum Reg.⸗ und Schul- 
rath ernannt, fowie dem Waſſer-⸗Bau- Inſpektor Julius Gottlieb Beuck 
zu Kroſſen a O. den C arakter als Bauratb, und dem Kaufmann 
und Fabrikbeſtser Heymann Pariſer in Luckenwalde, den Charakter 
als Kommerztenralh verliehen. 1 . 
und Schulrath Hie er Regierung zu 
Arnsberg als a üges Mitglied überwieſen, an dem ev. Schul ⸗ 
lehrer Seminar zu Loebau der proviſoriſche Lehrer Lackner als om. 
und Muſiklebrer definitiv angeflellt, die bei der Oſtbahn zu — 
1. Eſſenbahn Bau“ und Betriebs Inspektoren: Sperl, rn un 
Wo ff find reſp. von Inſterburg nach Königsberg i Pr., von Danzig 
nach Bromberg und don Dirſchau nach Danzig, ſowie die k. im 
bahn⸗Baumeiſter Beil und Plathner reſp. von Königsberg na 
Dirſchau und von Bromberg nach Küßtrin derſetzt, dem ord. Lehrer 
der Baukunſt an der polyt. Schule, Schuch zu Hannover, iſt das Prä⸗ 
dikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
— PGP. ²] rð ͤ̊ “P..... 7˙¾m.. ...... ... ⅛5rêre..... . 


Brief- und Zeitungsberichte. 

HB Berlin, 1. Dezbr. Fürſt Gortſchakoff wurde heute Mit, 

tag vom Kaiſer empfangen. Fürſt Bismarck ſtattete dem ruſſiſchen 
Reichskanzler einen Gegenbeſuch ab. Die Abreiſe ſoll erſt heute Abend 
erfolgen. 

69 Berlin, 1. Dezember. [Reichstag. In der geſtrigen 
Sitzung bot nur die Prüfung der Wahl des konſervativen Abgeord⸗ 
neien fü: Notbendurg⸗Hoyerswerda, Landeshauptmann v. Seydewitz, 
und die Berathung des Schulze⸗Delitz'ſchen Antrags auf Gewährung 
von D äten an die Reichstagsabgeordneten einize intereſſante Momente. 
Beide Gegenſtände baben bekanntlich das Haus ſchon öfter beſchäftigt. 
6 m der Etat far die Reichseiſendahnen in 1 be⸗ 
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geben in die Verſamm ung. Das 
für giitig, beſchloß aber zugleich, b 
er das Landrathsamt zu Hoyerswerda wegen der durch Gens darmen 
bewirkten Vertheilung von Wahlzetteln zurechtweiſen laſſe. Von dem 
Schulze ſchen Antrage auf Diäten: Bewilligung hätte man erwarten 
können, daß er ohne jede Debatte Annahme gefunden hätte. In der 
That war das, was dafür und dagegen geſprochen wurde, nicht eben 
neu, höchſtens der Verſuch v. Saucken Tarputſchen's, dieſe Angelegenheit 
mit der neulichen Programmrede Bismarcks in Verb ndung zu ſetzen. Der 
Abg. Kapp meinte, Daß man den Antrag ſchon des halb nicht annehmen 
könne, weil die Diätenloſigkeit ein Kompromiß für die Gewäbrung 
des allgemeinen Stimmrechts ſei. Gegen das Vorbandenſcin eines 
TKLompromiſſes wurde indeß von anderer Seite, namentlich von den Ab⸗ 
geordneten Hölder und Windthorſt, proteſtirt. Uebrigens wird die ta- 
ble convenue von dieſem fozenannten Kompromiß am beſten durch die 
Erklärung widerl'gt, welche der gegenwärtige Reichskanzler in der 23. 
Sitzung des norddeutſchen Reichstages Namens der verbündeten Re: 
. gierun;en und in Erläuterung einer Aeußerung des fächſiſchen Mini⸗ 
niſters v. Frieſen abgegeben hat. Er ſagte damals, wenn ſich Miß⸗ 
finde aus der Diätenloſigkeit ergeben haben würden, oder wenn aus 
dem Verlaufe der Handhabung des W hlgeſetzes reſultiren würde, daß 
es obne Gefahr geſchehen kann, fo fer es ſpäter immerhin unbenommen, 
im Wege der Gefeggebung Diäten einzuführen. Die Annahme 
des Antrages erfolgte ſchliezlich mit einer gegen die vorige Seſſion 
wiederum gewachſenen Majorität Während am 9 Januar dieſes Jah⸗ 
res 158 Mitglieder für und 67 gegen Diäten ſtimmten, ſiegte Schulze 
geſtern mit 179 gegen 58. 
— Der Hausarzt des Fürſten Bismarck, Sanitätsrath Struck, 
erſchien am 30. in Begleitung einiger Techniker im Reichstage, um die 
Erwärmung, bezw. Bentilirung des Saales im Verhältniß zu den 
Fluren und Nebengängen genau zu unterſuchen, und zwar Behufs 
etwaiger Abſiellung von Mängeln, durch welche Zugluft oder zu 
ſchneller Wechſel der Temperatur herbeigeführt werden möchte, damit 
auf dieſe Weiſe Beſorgniſſe vor Erlältung des Fürſten vermieden wür⸗ 
den. Es geht daraus wohl hervor, daß der Reichskanzler ſich in näch⸗ 
ſter Zeit regelmößig an den Re chstags arbeiten zu betheiligen gedenkt. 
— Der Oberbürgermeiſter von Köln, Dr. Hermann Becker, über⸗ 
reichte am 30. v. M. Nachmittag dem Fürſten Bismarck den Ehren⸗ 
bürgerbrief der Stadt Köln, der vom 1. April d. J. (dem Geburtstage 
des Reichskanzlers) datirt iſt. Die Ausführung des Diploms iſt ein 
künſtleriſches Meiſterſtück von der Hand des Profeſſors Scheuren aus 
Düſſeldorf Neben dem Text, der in kalligraphiſcher Vollendung ge⸗ 
halten iſt, erſcheint eine bildliche Darſtellung der Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechtes im alten Köln, während rings um den Text ſich in 
Aquarellausführung Darſtellungen aus allen Zeitabſchnitten Kölns 
von den Römern bis auf die Neuzeit befinden. Das Diplom befindet 
ſich in einem gleichfalls kunſtvollen und koftbaren Umſchlag. Das 
Ganze wird unftreitig einen hervorragenden Platz in der bekanntlich 
reichen Sammlung ähnlicher Dokamente des Fürſten bilden. 

— Die Forderung einer Aenderung der bisherigen Ei de 8 formel 
„Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden“, welche 
in Folge der Verbaſtung des Standesbeamten Hofferichter in Breslau 


Haus erklärte die PR "BE 
eim Reichskanzler zu beantragen, daß 


(Er ſcheint täglich drei Wal.) 


neuerdings wieder angeregt worden iſt, findet von Seiten der 
evangeliſchen Orthodoxie eine unerwartete Unterſtützung. 
Das evangeliſche „Kirchliche Wochenblatt für Schleſien und die 
Laufig* von Dr. Schian in Liegnitz erkläct Hofferichter's Weigerung 
den Eid zu leiſten, welcher den Glauben an den perſönlichen Gott zur 
Borausſetzung hat, vollſtändig berechtigt, ja um der Ehrlichkeit willen 
aner kennenswerth, und ſpricht die Hoffnung aus, der Staat werde 


ſich durch den Fall veranlaßt ſehen, den gegenwärtigen Zuſtand zu 


ändern, da die Erzwingung des Eides bei offenbarer Unfähigkeit 
zur Eidesleiſtung in allen Fällen unerträglich zum Schaden ſtif⸗ 
tend ſei. 

Mit welchem Rechte, fragt das orthodoxe Organ, will man die⸗ 
jenigen, welche weder F noch Chriſten find, zur Ablegung eines 
ſolchen Eides nöthigen? Man mutter ihnen zu, daß fie etwas fagen 
und bekennen ſollen, was ſie nicht glauben; man muthet ibnen alfo 
zu, daß fie die Unwahrheit fagen ſollen, gerade bei der höch nen Be- 
benen der Wahrheit. Unſeres Erachtens heißt es dem Eide jede 

deutung nehmen, wenn man in ihm nur eine vom Staate ge- 
wähle und zur Erfüllung feiner Aufgaben erforoerliche äußere Form 
für Bekräftigung einer Ausſage flieht, und nicht die Berufung auf 
den allmächtigen und all iſſenden Gott, den man zum Zeugen anruft 
wo menſchliche Zungen fehlen. Gewinnt die Anſchauung Boden, da 
der Eid eine bloße Form und nicht zugleich ein ganz entſchiedenes 
Glaubensbekenntniß, bei welchem die indivihuelle Anſchau ung nicht 
nur nicht gleichgüitig, ſondern überaus wichtig, ja unerläßlich iſt; 
dann muß der Eid alle ſeine Bedeutung verlieren und die Zahl der 
Meineide wird Legion werden. Der Staat kann und darf Nie⸗ 
mandem, der nicht zu einer Relizionsgeſellſchaft gehört, welche den 
allmächtigen und allwiſſenden Gott anerkennt, zwingen, daß er die 
gegenwärtige Eidesformel gebraucht. So wenig der Staat Jemand 
zu einer beſtimmten Religion zwingt, ebenſowenig kann er zu einem 
Eide mit einer beſlimmten religiöfen Faffung zwin en. Hat ſich der 
Staat für konfeſſionstos erklärt, fo mag er auch die Folgen tragen 
Sub: ſich wirklich auch in der Pechispflege ohne Konfeſſion ber 

elfen.“ 

Anläßlich des Falles Hofferichter wird demnächſt, wie kürzlich in 
Breslau, auch in Königsberg eine öffentliche Verſammlung ftattfinden, 
in welcher eine Petition an Abgeordnetenhaus und Reichstag wegen 
Beſeitigung der religtöſen Eidesformeln beſchloſſen werden ſoll. 


Der Miniſter des Innern hat in einem Spezia heſcheide vom 
19. Oktober eine Entſcheidung darüber getroffen, oh die Orts ſchul⸗ 
zen nach Einf 3 der Kreic ordnung vom 13. mber 1872 noch 
ferner als zur ſelbſtſländigen Abhaltung von Hansſuchungen 
a wen f Das betr. end andes a 
n Nerfäntid Ai 15 85 4 7 15 Se 

Befugniß zur Vornahme von Haueſoch 
aufgeho fei, weil in den 88 0 
Rechte und Pflichten der Gemeindevorſteher aufgezählt ſeien, das frag⸗ 
liche Recht nicht mit aufgeführt ſtebe. Der Miniſter bat ſich dieſer 
+ Auffaffang nicht angeſchloſſen. Geſtützt auf eine ausführliche Molivi⸗ 
kung, trägt er kein Bedenken, die Gemeindevorſteher nach wie vor zur 

ſelbſtſtändigen Vornahme von P in allen denjenigen Fäl⸗ 
len für berechtigt zu erachten, in welchen Gefahr im Verzuge iſt und 
zu beforgen fleht, deß durch eine vorgängige Einholung der Entſchei⸗ 
dung des Amtsvorſtehers oder des Staatsanwaltes der Zweck der 
Hausſuchung verfehlt werden würde. 


1 Bernburg, 27. November. [Berfaſſungsnoth in An⸗ 
I Halt] Das „Bernburger Tageblatt“ f bringt unter der Ueberſchrift: 
„Zur Verfaſſungsfrage“ folgenden Artikel: 

Im Dezember 1871 petitionirten wir nach Deſſau: „Hoher Land⸗ 
tag: Die Landſchaftsordnung, auf Grund deren Sie zu dſeſer dritten 
Sitzungsperiode zuſammengetreten find, hat, fo lange fie beſteht, den 
poliuſchen Anſchauungen und Beſtrebungen unſerer Bevölkerung nie» 
mals entſprochen. Nach dem Bewußtſein der Gegenwart darf die Be⸗ 
völkerung auch des kleinſten Landes als ihr Recht fordern, daß die 
Landesvertretung von ihr ſelbſt gewählt wird, daß das Volk durch 
eigene Wahl ſeiner Vertreter an der Steuerbewilligung Theil nimmt 
und über die Veräußerung koſtdarer Landesgüter entſcheidet. Dieſen 
Anſpruch erheben wir. Hober Landtag! Der frankfurter Bundestag 
hat die anhaltiſche Landſchaftsordnung ins Leben gerufen, feinen An- 
ſchauungen entſprach die ſtändiſche Gliederung. Der Deutſche Reichs, 
tag hat vor wenigen Wochen für jeden Deutſchen Staat Volkswahlen 
zur Landesvertretung gefordert. Der frankfurter Bundestag iſt Gott 
fei Dank überwunden, überwinden Sie fein Werk! Geben Sie dem 
Lande ſein Recht und ſeinen Frieden wieder! Erklären Sie ſich in 
Uebereinſtimmung mit den Anſchauungen und Wüunſchen des Landes, 
geben Sie Ihre Zuftimmung zur Beſeſugung der Lansſchaftsordnunz 
und zur Einführung einer freien fonftitutionellen Verfaffang. Wir er⸗ 
ſuchen den hohen Landtag: „„Sie wollen bei der herzoglichen Staats⸗ 
regierung eine desfallſige Vorlage beantragen“? Aber heute nach Ver⸗ 
lauf von faſt 4 Jahren, haben wir immer noch nicht eine Repräſen; 
tativ Verfaſſung erhalten. Unſere Petition blieb effektlos. un daß 
uns an Stelle der Ritter in den meiſtbeſteuerten Grundbeſitzern und 
Handel, und Gewerbetreibenden eine neue priviligirte Kaſte gegeben 
Ward, iſt keineswegs eine Anerkennung der Volksrechte, wie fie in der 
deutſchen Reichsverfaſſung unzweideutig zugeſtanden find. Wir wollen 
weder Ritter, noch Großgrundbeſitzer und Großinduſtrielle, wo das 
Volk ſelbſt berufen iſt. Das mögen unſere Landesabgeordneten, wo⸗ 
runter wir die im Verfaſſungsgeſetz vom 19. Februar 1872 genannten 
vierzehn von den Städten und zehn von dem platten Lande Gewählten 
verſtehen wollen, wohl beachten. Anhalt wird und muß eine Reprä⸗ 
ſentativ⸗Berfaſſung erhalten, und zwar mit einem in Urwahlen beſte⸗ 
henden Wahlgeſetz. Denn das Prinzip der Vertretung iſt nothwendig 
maßgebend für das Wablgeſetz. Möchten dieſe unſere Abgeordneten 
ſelbſt Hand ans Werk legen, bevor der el angerufen oder un ⸗ 
gerufen im Verein mit der Reichsregierung ſich ins Mittel ſchlägt. 

München, 28 November. Die vor gut drei Jahren gehaltene 
garmiſcher Rede des Königs Ludwig II. gegenüber dem Vorſtand 
des Veteranen -Vereins Buchbinder J. Bader, über die Bayerntrene 
und die Farben Blau⸗Weiß ſchien länaft der ae N anzugehö⸗ 
ren; aber es ſchien nur ſo. Jener J. Bader, auf die ihm gewor⸗ 
dene Auszeichnung pochend, hatte ſpäterhin den liberalen Bezirksamts⸗ 
Aßſeſſor Gais von Werdenfells beſchuldigt, ſich über die Rede des 
Königs und über Letzteren ſelbſt ſehr unpoſſend geäußert zu haben. 
Der Beamte beſtritt dies und klagte den J. Bader wegen verleumde⸗ 
riſcher Beleidigung an. Dieſer Prozeß, welcher mit Verurtheſlung des 
Beſchuldigten zu 9 Monaten Gefängniß endigte, rief fowohl bei dem 


Lahrgang. 
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ewöhnlichen Publikum als auch in höheren Kreifen Ser 

Dem Vernehmen nach liegen die in dem erwihnten Bronce rage. 
nen Aken, nachdem fie die verſchiedenen Inſtanzen durchwandert haben, 
zur Zeit im Juſtiz-Miniſterium, wo fie nochmals, und zwar aaf aller⸗ 
5 e Anordnung, einer genauen Kontrole unterworfen werden follen- 
Auf Beranlafjung des Rechtsanwalts Thürmaher in Freiſing, welcher 
für Bader ein Begnadigungsgeſuch verfaßte, ſoll nämlich der König 
ein nochmaliges Aktenſtudium Seitens des Juſtiz Minifſeriums vers 
langt haben. Bezirtsamts⸗Aſſeſſor Gais ſoll bereits penfionirt ſein. 


Sinferate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
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Tartamentariſche Nachrichten. 


* Die weſentlichſte Aenderung, welche an dem Geſetzentwurfe über 
die Rechts verhältniſſe zwiſchen der Reichs poſt und den Eifen- 
bahnen ſeitens der Kommiſſion vorgenommen iſt, betrifft die Her⸗ 
abſetzung des Gewichts der frei zu befördernden Poſip ackete von 10 
auf 2 Kilogramm. Nach dem gedruckt vorliegenden Kommiſſtonsbe⸗ 
richte war man zwar allerſeits darüber einig, daß im Intereſſe des 
öffentlichen Weſens die Zahl und Art der hergebrachten Leiſtungen der 
Eiſenbahnen für die Bolt nicht vermindert werden dürfte, die Majo⸗ 
rität erachtete es indeß für die Aufgabe der Rei dsvertretung, bei vol⸗ 
ler Anerkennung der eminenten Wichtigkeit des Boftinfituts und feiner 
namentlich in den letzten Jahren hervorgetretenen vorzüglichen Dienſte, 
zwiſchen ihr und den Eiſenbahnen Licht und Sonne gleichmäßig zu 
vertheilen. Da der vorliegende Entwurf die Grenzen der unenigelt- 
lichen Leiſtungen der Bahnen für die Poſt zu weit ſtrecke, fo müſſe ein 
richtiger Mittelweg geſucht und gefunden werden, um die Jatereſſen 
beider hochwichtiger Verkehrs- Inſtitute mit einander zu verſöhnen. 
Man hob dabei hervor, daß die leberſchüſſe der Poſtverwaltung 
von 262 378 Thlr. im Jahre 1869 auf 2698 286 Thaler, im Jahre 
1874 geſtiegen ſeien, 
balb der nämlichen Periode und verauſchlagte die unentgeltlichen 
Liſtungen ver B hnen für die Poſt auf über 2 Millionen Tblr. An 
Staatsabg abe hätten die preuziſchen Privatbahnen pro 1873, trotz des 
Rückgangs ibrer Einnabmen 1,795,000 Thlr. fämmtliche Bahnen in 
Preußen an Kommunalſteuern 572,437 Thaler, an Schadenerſatz laut 
dem deim vorliegenden Entwurf gleichfalls zur Sprache kommenden 
Sab vom 7. Junt 1871 bereits 136613 Thaler zu zahlen 
—.— Zur Begründung des die Einführung von 2 Kilo Maximum 

weckenden Amendements wurde insbeſondere angeführt, Ae une 
den vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachrichten die Packete bis zu 2 Kilo an⸗ 
näbernd die Hälfte der Geſammtzahl der in ven Jahren 1873 bis 1875 
beförderten gebühren und portopflichtigen Packete, ohne und mit 
Werthangabe ausgemacht hätten. un man nun zu Gunſten der 
Poſt den Bahnen die unentgeltliche Beförderung der Briefe, Zeitun⸗ 
halben Anzahl aller Packete auferlege, 

Jackete, ei ne angeme ene 0 7 


ungen durch die Ke soronung | ende det gen )! fein. Bon S Reaterun ſſarlen iſt 
29 und 30 baſelbſt, in welchen fer namentlich darauf bingewieſen worden, daß, wenn die Post für die inner⸗ 


halb des Poſtwagens zu befördernden Packele bereits bei Ueberſchreitung 


des Gewichts von 2 Kilo ſtatt bis ber 10 Kilo, an die EiſenbahnenFrachtgeblhr 


den Gebührenſätze für den Debit der Zeitungen, für den Poſlanwei⸗ 
ſungs⸗ und Poſtauftragsverkehr, für Werthſendungen und namentlich 
die bisherige Gewichtsgrenze für den einheitlichen Packettarif noch fer⸗ 
nerhin gufrecht erhalten werden köanen. Würde der Päckereiverkehr 
der Poſt im Intereſſe der Eiſenbahnen mit höheren Abgaben belaflet, 
fo wäre dadurch unter allen Umſtänden die aus der Mitte des Reichs⸗ 
tags und von dem Handelsſtande lebhaft befürwortete Ausdehnung des 
einheitlichen Packettarifs auf den Wechſelverkehr mit Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn, ſowie die Erweiterung des Gewichtsſatzes der gegen die Ein⸗ 
heitstaxe zu befördernden Packete in unabfebbare Ferne hinauszerückt. 
Nach der von der Poſtver waltung für das Jahr 1874 aufgeſtellten 
Statiſtik erreiche der geſammte Poſtpäckereiverkehr obne Unkerſchied, 
ob er ſich auf Eiſenbabnen oder auf Landpoſten bewegt, ein Geſammt⸗ 
ewicht von 167,013,758 Kilogr.; er ſtelle nur einen verſchwindend 
leinen Bruch heil des Geſammtverkehrs der Eiſenbahnen dar, und es 
erbelle ſchon hieraus, daß die Erhöhung der ſeitens der Poſt an die 
Eiſenbahnen für die Beförderung von Packeten zu zahlenden Vergü⸗ 
tung ſchlechterdinas gar keinen oder doch nur einen Bahnen geringen 
— auf die Verbeſſerung der Geſammtlage der Bahnen ausüben 
würde. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Dezember. 


r. Von Herrn Negierungs⸗Schulrath Hielſcher zu Arns⸗ 
berg geht und in Betreff unſerer neulichen Mulbeilang (in Nr. 826 
der Pöſener Zeitunz) ein Schreiben zu, dem wir folgende ergänzende 
Angaben entnehmen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und Köntg hat mich 
bereits unter dem 1. November d. J. zum Regierungs und Schulrat he 
ernannt (von dieſem Tage iſt wenigſtens die Allerhöchſt vollzogene 
Beſtallunz), und mittelſt Ordre von demfelben Datum bat Se. Maj. 
genehmigt, daß bei Feſiſtellung meiner künftig aus der Staatskaſſe zu 
gewährenden Penſion die Zeit meiner nicht im unmittelbaren Staats⸗ 
dienſte zugebrachten Lehrtbätigkeit von neunzehn Jahren mit ange⸗ 
rechnet werde. Das Schreiben des Herrn Kultusminiſters Dr. Falk, 
welches mich vom 1. November ab definitiv der Regierung m 
Arnsberg zuweiſt, iſt vom 15. November. In ie Mittheilung ift 
geſagt, ich ſei nabebei 30 Jahre im Kommunal⸗Schuldienſt thätig ges 
weſen; das iſt nicht richtig. Von meinen 35 Dienſtjahren habe ich, 
wie a vemerkt, 19 im Kommunaldienſt und 16 im königl. Dienft 
zugebracht.“ 


zahlen ſollte, es in Frage geſtellt 18 80 ob die gegenwärtta beſtehen⸗ 


Port. Fähnr. v. 
x . „Nr. 20, zu Port Fähr, befi 5 
Bofen. Feld un RUF 2 ort Fähr befördert, aulbach 


itglied der Artillerie 
Prüfungs⸗Komm. und unter Stellung a la suite des Schleſ. Fuß⸗Art. 


trotz bedeutender Portoermäßigungen inner⸗ 


Regts. Nr. 6, zum Major befördert. Bode, Major und Kommandr. 
des Schlezw Fuß Artill Bats. Nr. 9, als Bats. Kommdr. zum Weſt ⸗ 
föt. Fuß Art. Regt. Nr. 7, Lichey, Sek. Lt. vom Niederſchl. Fup-Art. 
Regt. Nr. 5, unter Stellung a la suite des Regts., zur Verſuchs⸗ Kom» 
pagnie der Artill. Prüfungs⸗Kommiſſion verſetzet Dieckmann, Major 
und Bats. Kommdr. vom Weſtfäl Fuß Art Regt. Nr 7, unter Stel- 
lung a la suite des Reyts., zum Arkill. Difisier vom Platz in Poſen 
ernannt Zimmermann, Hauptm. und Komp. Chef von demfelben Re⸗ 
giment, unter Beförderung zum Major, als etatsmäß. Stabsoffizier 
in das Niederſchleſ. Fuß Artill. Reg. Nr. 5 verſetzt. Gehtmann, 
Major a la suite des Rhein. Fuß Artill. Regts Nus, u. Direktor der 
Oberfeuerw. Schule, zum Kommandeur des Schlee w. Fuß Artill. 
Bats. Nr. 9 ernannnt. Hüger, Major und etatmäß. Stabscffiz im 
Rhein. Fuß Art. Regt. Nr. 8, unter Stellung a la suite deſſelben, 
zum Artill. Offisier vom Platz in Koblenz ernannt, Erdmann, Haupt⸗ 
mann u. Komp. Chef v. Fuß⸗Arlill Regt. Nr. 15, unter Beförderung 
zum Major, als etatsmaß. Stabsoffiz in das Rhein. Fuß Art. Regt. 
Ne. 8 verſetzt. Normann, Hauptm. und Komp Chef vom Nieder ⸗ 
ſchleſiſchen Fuß⸗Art Reat. Nr. 5, zum überzähl Malor beſördert. von 
Sichart, Major a la suite des Niederſchl. Fuß Arı. Regts. Nr. 5 und 
Art. Offi). vom Platz in Poſen, in das Krieas⸗Miniſerium verſetzt. 
Frhr. Treuſch v. Buttlar-Brandenfels, Mojor und Eskandr. Coef 
vom B.andenburg. Kür Regt. (Kaiſer Nikocaus I. von Rußland) 
Nr. 6, v. Nieſewand, Major und Eskadr. Cvef vom Königs⸗Huſ. 
Regt. (1. Rhein.) Nr. 7, — Patente ihrer Charge verlichen. Tiſchler, 
Hauptmann vom 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, von feinem Kom⸗ 
mando als Adjut. der 6. Inf. Brigade entbunden. v. FFragſtein ⸗ 
Niemsdorff, Oberſt⸗Lt. und Abtheil. Kommdr. im Holſtein Feld ⸗Art. 
Regt. Nr. 24 zum Kommdr. des Magoeburg. Ffele⸗Art. Regts Nr. 
4, Eiter, Oberſt Lt. a la suite des 2. Rhein. Feld⸗Art. Regt 23 und 
beauftragt mit der Führung deſſelben, zum Kommdr. dieſes Regi⸗ 
ments, — ernannt. v. Schütz, Rittm. und Eskadr. Chef im 1. Weſt⸗ 
fäl. Huf. Regt. Nr. 8, dem Regt, unter Verleihung des Eharakters 
als Major, aggreg. und zur Dieyſtleiſtung bet der Kriegzſchule in 
Hannover kommandirt. Michaelis, Major vom Fuß Art. Regt. Nr. 
15, v. Bachenſchwanz gen. v. Schwanbach, Major, agareg dem 3. 
Rhein. Inf. Regt. Nr. 29, v. Hugo, Major und Platz Major in 
Frankfurt a. M., zur Dienflleifiung bei der Eiſenbahn Abıheil. 
Gr. Gen. Stabes kommandirt. Pachaly, Hauptmann und Battr. Chef 
vom Niederſchleſ. Feld⸗Art. Regt. Nr. 5, als Major mit Penſion nebſt 
Ausſicht auf Anſiellung im Zivildienft und ferner bisherigen Uniform, 
Bariſch, Pr. Lt v. Oberſchleſ. Feld: Artil. Regt Nr. 21, als Haupim. 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivudienſt und der Ar- 
mee⸗ Uniform, — der Abſchied bewilligt. Grabe, Oberſt⸗ Lt. a la suite 
des Ofipreuß. Fuß⸗Art. Regt. Nr. 1 und Art. Offiz. vom Platz in 
Königsberg, in Genehmigung ſeines Abſchuedsgeſuches, mit Penſion 
und feiner bisherigen Un form zur Dispoſition geſtellt. v. Trüſtedt, 
Major und Bats. Kommor. vom Ohpreuß. Fuß, Art Regt. Nr. 1, 
in Genehmigung deines Abſchiedsgeſuches, als Ober Lt. mit Pen ſion 
und feiner bisberigen Uniform zur Die p. geſtellt. Nebel, Großher⸗ 
zogl. Heſſ. Major in Penſion, in den Verband der Preuß. Armee, u. 
zwar als char. Major a. D. aufgenommen. Kameke, Hauptm. und 
Komp. Chef vom Magdeburg. Fuß Art. Regt. Ne. 4, als Major mit 
nfion und feiner Bisher. Untſorm. zur Dispoſition geſtellt. Dr. 
hubert, Gen. Arzt 2 Kl. und Dezernent bei der Milik. Medizinal: 
Ablbeil. des Kriegs⸗Miniſtertums, als Sub: Direktor zum me⸗utniſchen 
chirurg. Friedrich Wilhelms Inſtitut, Dr. Coler, Gen. Arzt 2. Kl., 
Corpsarzt des IV. Armeecorps und kommdrt. zur Dienſtleihung bet 
der Milit Medizinal⸗Abtheil. des Kriege⸗Miniſteriums, als Dezernent 
zu diefer Abtheilung, — verlegt. Dr. Chalons, künigl. Württembera. 
Gen. Stabsarzt a. D., früher Gen Arzt 2 Kloffe und Co:psarzt 
des V. Armeecorrs, im Preuß. Sanitätecorps und zwar als Gen. 
At 1 Kl. und Corpsarzt des IV. Armeccorps wiederangeſtellt. Dr. 
Paſſauer, Stabs und Garnıfon-Arzt von Thorn, zum Ober Stabs⸗ 
art 2. Kl. Dr. Bucerius, Stabs- und Bat Arzt vom 2. Bat. 2. 
annov. Inf. Regt. Nr. 77, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Re.ts. 
an des Oftfrtef. Inf Regt. Nr. 78, Dr. Einhaus, Aſſiſt. 2: 5 
ar, a A. Seim 28 Seas n xt 

4. Bad. Inf. Regis. nz belm Ne. 112, . 
wi an Ara 1. Kl. der Landw. vom 1. Bat. 


r. Zum Beſten des Diakoniſſenhauſes hielt am 30. Novem⸗ 
ber in der Aula des Friedrich Wuhelms Gymnaſtums der Ingenieur 
Mayer eine Vorleſung über „Religion, rieſter und 
Gottesdienſt der alten Egypter.“ er Vortragende 
führte aus, wie die wunderbare Religion dieſes alten Kulturvolkes 
durch Furcht und Hoffnung durch das Bewußtſein der Wiederver 
geltung für Gutes oder Böſes entſtanden ſei, und wie daſſelbe ferne 
zahlreichen Götter in dem Bewutztſein der eigenen Machtloſigkeit ges 
bildet habe. Allgemein ſeien von den Ezyptern verehrt worden: 
Ammon Pbtha als der Weltſchöpfer und Göl erlönig, Thot als Gott 
der Erfindungen und geiſtigen Gaben un» Leiſtungen, Jſis und Oſiris 
(als Mond und Sonne), ſowie eine große Anzahl von Göttern zweiten 
und dritten Ranges. Die eigentliche Bedeutung dieſes Götterkultus, 
die in einer Verehrung der Naturkräfte bestanden habe, ſei nur den 
Eingeweihten, den Prieſtern, klar geweſen, während die große Menge 
ſich an die äußeren Formen gehalten babe. Die Prieſter, welche eine 
befondere Kafte mit vielen Abstufungen bi deten und den böchſten 
Rang nächſt dem Könige einnahmen, übten auch einen ſehr bedeutenden 
polttiſchen Einfluß aus, wohnten zuſammen in Tewpelg bäuden wo 
fie ſich den Wiſſenſchaften weihten, die ſich in ihren Hänten allein 
befanden. Der Vortragende gab Hierauf eine Beſchreibung von der 
Einrichtung egyptiſcher Tempel und beleuchteſe ſodann den Gottes · 
dienſt der alten Egypter und den ſeliſamen Thierdienſt. Erläulert 
wurde der Vortrag durch mehrere Abbi dungen. 

r. Die ſtädtiſchen Kämmerelfonds beliefen ſich Ende 1874 auf 
uſammen 176,117 Zolr, wovon 139 900 Thlr. in Wertbpapieren, 3109 

blr. in Vorſchlſſen, 32,714 Thlr. baar vorbanden waren, n 
1873 batten ſich dieſe Fonds auf zuſammen 187,862 Thlr helaufen, 
wovon 19,584 Thir. bei der Rimmereilaffe, 79 Tolr. beim Theater⸗ 
fond, 226 Thir beim Hundeſteuerfond, 42,112 Thir beim A mendepo⸗ 
ſitalkond, 100 860 ZTölr. beim Abtöfungsiond, 22 321 Thlr. beim 
Brückenbaufond, 2680 Thlr. beim Verſchönerungsfond. Da im Laufe 


be | 


d. J. 1874 die Einnahme 1,440,467 Thlr., die Ausgabe 1,452,212 Thlr. 
betragen, die Ausgabe alſo die Einnahme um 11.745 Thlr. überſtiegen 
hatte, fo hat ſich demnach die Summe der Kämmereifonds um dieſen 
Betrag vermindert, von 187,862 Thlr. auf 176 117 Thlr. — Die 
fremden Fonds betrugen Ende 1874: 693,277 Tylr., wovon 
689,750 Thlr. in Wertbpapieren, 2290 Thir. baar, 1237 Thlr. in 
Sparbüchern. Ende 1873 hatten die fremden Fonds 590,632 Thlr. ber 
tragen, und zwar bet der Louiſenſtiftung 11.065 Thlr., bei der Schul⸗ 
dentilgung 3494 Tolr., beim Gräfl. Naczynskiſchen Bibliothekfond 
17,812 Thlr., deim Fünffrauenfond 2553 Thlr, beim Siebenwitlwen⸗ 
sono 501 Thlr., beim Handelskammerfond 1058 Thlr., beim Landwehr: 
unterſtutzungsfond 1446 Thlr., beim Depoſitalfond 552,703 Thlr. Da 
die Einnahmen bei dieſen Fonds i. J 1874: 459,726 Thlr., die Aus 
gabe 357,081 betragen hatle, fo verblieb demnach ein Berand von 
102,645 Thlr., welcher zu dem vorjährigen Beſtande von 590 632 Thlr. 
1 — iſt, fo daß ſomit der Beſtand Ende 1874: 693,277 Thlr. 
etrug. 


— Zur Theaterfrage. Der hieſige „Dziennik“ beſchäftigt ſich 
in feiner letzten Nun mer wiederum mit der Theaterbaufrage und 
raiſonnirt darüber, daß die Kommune ſich bereit erklärt hat, die vom 
Staate angebotene Unterſtützung anzunehmen. Auf dieſe Weiſe, meint 
der „Dziennik“, werde das Eigenthumsrecht der Kommune illuſoriſch 
und ſie werde das 8 haben, daß die Regierung im Theater 
für ihre 60,000 Thlr. ſchalten und walten wird. Nachdem das Blatt 
dieſen Popanz gezeigt hat, fährt es alſo fort: „Iſt übrigens, fo fra⸗ 
gen wir, die Vertretung der Stadt hierzu berechtigt? Iſt es 
ferner billig, daß ſie zum Scaden der kommunalen Intereſſen Ab⸗ 
machungen mit der Regierung treffe, die politiſche Tendenzen verfol- 

en? Wenn nichts anderes, ſo haben wir doch ohne Zweifel das 
echt, von der Stadtverordnetenverſammlung zu verlangen, daß fie 
ſich allein mit dem Wohl der Stadt beſchäftige und feiner Wirthſchaft 
und nicht mit politiſchen Aufgaben. Wenn die Regierung will, daß 
das Theater die Rolle eines Pioniers des Germanismus ſpielen fol, 
fo möge fie daſſelbe auf eigene Koſten bauen; die Sladtperordneten 
dürfen aber um keinen Preis die Rechte des kommunalen Eigenthums 
beeinträchtigen. Zweifelsohne aber erfolgt eine Beeinträchtigung dieſer 
Rechte, ſobald ſie die vollſtändige Verfügung über das Theater aus 
ibren Händen laſſen will. Außerdem geziemt es ihr nicht, vom wirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte auf den politiſchen herabzuſteigen. Es iſt 
bereits genug gegen ſeitiger Ecbitterung.“ Wir verſichern dem 
„Dziennik“ daß feine Erbilterung, wenn das Theater aus kommu ; 
nalen Mitteln wiederhergeſtellt wird, eine durchaus einfeitige 
bleiben wird, deren Ausdehnung die Environs des „Diiennit“ nicht 
überſchreiten dürfte. Im Uebrigen verzichten wir darauf, auf die 
niemlich wirren Fragen und Ausrufe des polniſchen Blatles weiter 
einzugehen, empfehlen ihm aber, feine Grundſätze in Galizien zur 
Geltung zu bringen, wo bekanntlich auf die Minoritäten, wenn fie 
nichtpolniſch find, went,er Rückſicht genommen wird als irgendwo. 


xx Frauſtadt, 30. Novbr. [Fleiſchzufuhren.] Die letzten 
Wochenmartte waren von einzelnen Dominien und auswärtigen Schläch⸗ 
tern mit geſchlachteten fetten Hammeln ſtark beſucht. Vom Domimum 
Nitſche bei All⸗Boyen waren kürzlich allein an 30 Stück zum Verkauf 
gebracht. Das Pfund wurde mit 30 auch 25 Pf. bezahlt und dieſer⸗ 
halb der bedeutende Fleiſchvorrath ſchnell vergriffen. Dieſe nun an 
Flac Wochenmarkte wiederkehrenden Zufuhren haben auf die hieſigen 


leiſchpreiſe berrits eine ſtarke Wirkung hervorgerufen. 


er] Neumann machte den 


Aus dem HGerichtsſaal. 


Meſeritz, 30. November. (Schwurgerichts⸗Ve 
lung wıder den früheren Ritter 


Der früher im ſchildbergſchen Kreiſe angeſeſſene Adolf Wollmann 
kaufte unterm Scplemder 1871 Waitze nebſt mehreren dazu 
ebörigen Grundſtücken für den Geſamm preis von 125,000 Thlr. 
Er zahlte 25,413 Thlr baar an, 99,587 Thlr. belegte er durch Ueber⸗ 
nahme von Hypothekenſchulden. Die Mittel zu dieſer Baarzahlung 
erhielt Wollmaan theils von dem Rittergute beſitzer v. Loebdecke, 
weicher zuerſt Theilnehmer an dem Gutserwerbe ſein wollte und hierzu 
dem Wollmann 20 000 Th ler gegeben hatte, theils dadurch, daß 
er das ſämmtlich auf dem Rittergute Waitze ſtehende Hol, ſelbſt die 
Schonungen (etwa 2615 Morgen For), unterm 30. tober 
1871 an die Holskaufleute Jaac Wollmann u. Werner für 
40,500 Thaler verkaufte. Wollmann lebte, obgleich ſeine Vermögens 
verbaliniſſe nicht 7 güinftt, waren, wie ein reicher Mann. Er rich⸗ 
tete ſich ſein Wohnhaus glänzend ein. hielt Luxuspferde und Luxus⸗ 
wagen und wurde zuletzt in Waitze für einen ſehr reichen Mann ge 
baten Die Koſten feiner erſten Einrichtungen des Haufes und Her 
ſtellung des Rarkes und der Gewächshäuſer giebt Wollmann feibft 
auf etwa 30,000 Thlr., die feines jährlichen Beda ſe auf etwa 10,000 
Thaler an. Das Gut ſelbſt brachte ihm keinen Rein ertrag. Bald 
aber zeigte ſich, daß die Vermögensverhältniſſe des Wollmann nicht 
fo günſtig ſeien, als es ven Anſchein gehadt hatte. Die Löhne wur 
den nicht mehr zu rechter Zeit ausgeza lt und bald wurden B:ozefje 
gegen Wollmann angeſtellt, zuerſt vereinzelt wegen geringerer Be⸗ 
träge, dann zahlreicher und wegen größerer Summen. Es ſchwehten 
gegen Wollmann vor dem könig ichen Kreisgericht in Birn 
baum im Jahre 1872 23 Prozeſſe wegen 15232 
ſönlicher und 5700 Ther. Hy otoekenſchulden. Im Jahre 1873 
24 Prozeſſe wegen 43 041 Tele perſönlicher, 15,390 Tulr. Hypotheken⸗ 
ſchulden; im Jahre 1874 35 Prozeſſe n 28.574 Thlr. perſönſicher 
ur d 21 200 Thlr. Hypothekenſchuiden Alle dieſe Prozeſſe, mit Aus 
nahme von zweien oder vreiın, wurden zu Ungunſten Wollmanns ent⸗ 
ſchieben und führten regelmäßig zur Exekut ton. Außerdem war Woll ⸗ 
mann noch bei verſchiedenen aue wärtigen Gerichten verklagt, auf deren 
Requiſitionen dem nächſt g gen Wollmann ebenfals Exekutionen voll⸗ 
ſtreckt wurden Zu dem Ritlergute Waitze gehörte auch ein feit Jahr 
ren nicht in Betrie) geweſenes Glashütten Etabliſſement. Wollmann 
ſetzte im Jahre 1872 daſſelbe, nach em er es nebſt den oben erwähnten 
2615 Morgen Forſt an heine Ehefrau verkauft hatte, in Betrieb und 
gründete demnächſt damit eine „Aktiengeſellſchaft für Glas 
fabrikation Cbarlottenbütte“, an welche er die Glasbütte 
für 350,000 Zhlr. überei meter. Die Aktiengeſellſchaft proſpertrte nur 
wenig, bereits im Herhſt 1873 wurde auf den Antrag des früheren 
Geſellſchaftsvirektors en »ott der Konkurs über das Vermögen der 
Geſellſchaft eröffnet, der ſedoch ſpäter wieder aufgehoben wurde. Dem⸗ 


nächſt liquidirte die Geſellſchaft, nachdem das einzige Vermögens objekt 


derſelben, die waitzer Glashütte, öffentlich fubhanirt und für das 
Meiſtgebot von 15,550 Thlr. auf die Frau des Wollmann übergegan⸗ 
gen war. Die auf dem urſprünglich erworbenen und ſpäter noch zu⸗ 
erkauften Grundftücke Groß Krebbel 10 und 11 und Kredbelmühle 3 
eingetragenen Hypotheken hatten nach und nach die enorme Höhe von 
faſt 300 000 Thlru. erreicht. Wollmann machte nun die verſchieden⸗ 
arligſten Anſtrengungen, das Drängen feiner Gläubiger fobiel als 
möglich aufzuhalten. Zuerſt verkaufte er durch Vertrag vom 28/29. 
November 1872 fein ganzes Mobiliar mit Einſchiuß der Betten und 
Kleidungeſtücke, unter Vorbehalt der Benutzung deſſelben, an den Bars 
titulier Blech in Kempen für 3000 Thlr. Dieſer Vertrag wurde wie- 
derholt als Scheingeſchäft angegriffen und auch durch verschiedene Er⸗ 
kenntniſſe des k. Kreis erichts zu Birnbaum als folder feſtgeſtellt. 
Später verpachtete Wollmann durch Vertrag vom 8. Dezember 1875 
ſeine ſämmtlichen Grundſtücke an den Gutspächter Leopold Benſch 
Ticksburg Kreis Schildberg, auf 5 Jahre 7 Monate und bentelt 
ein beliebig, in jeder Zeit auszuübendes e vor. 
Gleichzeitig verkaufte er das geſammte topte und lebendige In⸗ 
ventar für 15,672 Thaler an Benſch. Auch dieſer Vertrag iſt 
offenbar fimulrt und als folder auch vom Kreis Gericht zu 
Birnbaum in zwei Interventions⸗Prozeſſen anerkannt worden. Ben 

iſt völlig vermögenslos und iſt nie in den Pachtheſitz gelangt, au 
war das ſtipulirte Pachtgeld von 7160 Thlr. ein viel zu bobes. Mitte 
März 1874 lernte Wollmann in Berlin, wo er ſich meiſt aufhielt, den 
Lieutenant v. Thielen kennen. v. Thielen, der Sohn eines wohl⸗ 
habenden pommerſchen Rittergutsbeſitzers, war ſelbſt völlig vermögens⸗ 
los. Im Laufe der Bekanntſchaft hakte Thielen dem Wollmann gefagt, 
er wolle ſich ein Gut kaufen. Wollmann erwiderte hierauf, v. Thielen 
möge ihm Waitze abkaufen. Auf die Entgegnung des Thielen, daß er 
nicht fo viel Geld habe, bemerkte Wollmann, daß es ihm darauf nicht 
ankomme, er wäre damit zufrieden, wenn der Vater des Thielen die 
Garantie für die Zinszahlung übernebme. Dieſer aber wollte hierauf 
nicht eingetzen. Trotzdem und ohne die verlangte Zinsgarantie ver⸗ 
kaufte Wollmann an Thielen am 6. April 1874 das Rittergut Watte 
mit Aueſchluß der Glasbütte für 274.000 Thlr. Auch diefer Ver⸗ 
trag war bei der vollſtändigen Vermögensloſigkeit des v. Thielen nur 
zum Schein geſchloſſen. Der Verkauf änderte nicht das Geringſte in 
der Bewirthſchaftung des Gutes. Die Berwallung blieb in den Händen 
des Wollmann. Er und feine Familie blieben in dem Gulsbaufe 
wohnen, Wollmann's Sohn Benno leitete im Auftrage feines Vaters 
die Wirthſchaft felbiftändig und unbeſchränkt. v. Thielen wurde 
zwar in Waige als ver neue Beſitzer vorgeſtellt, revidirte auch einmal 
die Ochſen und die Pferde, befümmerte ſich jedoch fonft gar nicht um 
die Wirthſchaft, ſondern reiſte wenige Tage nach Abſchluß des Kauf⸗ 
vertrages wieder von Waitze ab. Mit Wollmann und Thielen kam 
der Major a. D. Karl Neumann aus Berlin mit nach Waitze. Ders 
ſelbe war beim Abſchluß des Kaufvertrages vom 6 April 1874 inigs 
fern beibeiligt, als er auf Grund einer ihm von dem Oekonom Benſch 
gegebenen Vollmacht auf das Pachtrecht des Benſch verzichtete und 
das Inventar, weiches zuvor angeblich an Benſch verkaufk war, dem 
Käufer übergab, wie Benſch angiebt, gegen Rück abe von 14,000 Thlr. 
Akzepten, welche Wollmann von Benſch in den Händen halte. Neu⸗ 
mann hatte, ſeit er aus dem Mi itärdienſte ausgetreten, ſich einige 
Jahre in Berlin aufgehalten, woſeldſt er ein dauerndes Verhältniß 
mit der unverehelichten Baeslack unterhielt, mit welcher er zufaͤmmen 
wohnte und welche ihm drei Kinder geboren hatte. 1 
hatte kein Vermögen, lebte vielmehr im Weſentlichen von ſei⸗ 
ner Penfion von 700 Thaler. Er war ein lebensluſtiger, kräf⸗ 
tiger, gemüthlicher Mann, der bei ſeiner geringen Einnahme in 
ſchlechten Vermögens verhältniſſen lebte, ſich gern von anderen Leu 
ten freihalten lieſt und ab und zu Schulden machte. Adolf Wollmann 
traf im Herbſt 1873 in Berlin mit Neumann, veu er vorher öberfläch⸗ 
lich kennen gelernt hatte, wieder zuſammen. Wollmann ſtand nämlich 
mit dem Kaufmann Lauterbach in Geſchäfteverdindun , welche er zu 
reguliren wünſchte. Neumann, mit Lauterbach verſchwägert, wurde 


durch den K ufmann Hoffers (früher Inſerat⸗Sammler) in Berlin, der h 


ihm einen kleinen Verdienſt zuwenden wollte, an Wollmann als eine ge 
nete Perſon, die Geſchäfte mit l i empfohlen. 
N n auch im November in der gedachten Ange⸗ 
lezenbeit in dem Auftrage des Wollmann eine Reiſe nach Warſchau 
und Poſen. Wie Neumann ſeiner Schweſter, 2 Weiß, in Breslau 
erzählte, hoffte er bei dieſen Geſchäften einige Tauſend Thaler zu ver⸗ 
dienen. Doch ſcheint Wollmann nicht Wort gehalten zu haben, 
denn Neumann klagte ſpäter dem Lieutenant Riſſelmann, 
gegenüber, daß der Erſatz, der ihm für dieſe Bemühungen 
geworden, nur ein ſehr geringer geweſen ſei. Das Verhält⸗ 
ng zwiſchen Neumann und Wollmann wurde nach und nach 
ein ſehr intimes. Beide waren ſaſt täglich zuſammen. Neu⸗ 
man ſchlief auch öfters mit Wollmann in deſſen Hotel. Wollmann 
hat augenſcheinlich Neumann als ein williges Werkzeug betrachtet, ſich 
beſſen bei feinen unreellen Geſchäften auch bedient. Neumann fol auch 
wie Wollmann dem Kaufmann Kempner erzählt bat, den Gutsverka 
mit v. Thielen vermittelt haben. Nebenbet wurde Neumann von Woll⸗ 
mann auf einize Zeit zum Mitglied des Verwaltungs rathes der Aktien 
Geſellſchaft Charkottenhütte gemacht und hat als ſolcher an einigen 
Sitzungen theilgenommen. Am 2. April 1874 iſt nach Angabe des 
v. Thielen, auf Veranlaſſung des Wollmann, Neumann mit nach 
Watitze gekommen. v. Thielen hatte dem Neumann gefagt, er könne 
das Haus in Wa tze als das einige betrachten und fo lange er wolle, 
dort bleiben. An eigenem Gelde hatte Neumann nur einige Groſchen 
mitgebracht. Außerdem beſaß er etwa 60 Thlr. in Gold, die er kurz 
vor der Abreiſe von Wollmann erhalten, um damit Rechnuu⸗ 
gen des v. Thielen zu bezahlen. Uebrigens muß Neumann noch 
eine größere Summe Geld mit nach Waitze gebracht haben, denn als 
er bei Abſchluß des Kaufgeſchäftes am 6. April 1874 als Vertreter des 
Benſch auftrat, fiel ibm eine Geldrolle auf die Erde. weiche zerplatzte 
und aus welcher ungefähr 20 Doppelkronen herau fielen. Auch feiner 
Zuhälle in, der Baeslack, ſchickte Neumann von Waitze aus mehrere 
Male Gelb, unter anderem das eine Mal den Betrag von 33 Thlr. 
Als Adolf Wollmann, Thielen und Neumann in Waitze ankamen, war 
Frau Wollmann mit item Sohne Benno dort anwefend. F au Woll 
mann verließ nach einiger Zeit Wa tze, dann fuhr auch Th elen fort. 
Schließ ich reiste auch Adolf Wollmann ab und es blieben allein in 
Waitze Major Neumann und Benno Wollmann. Benno blieb auch 
überhaupt faſt regelmäßig in Waitze, er ſchlief nut Neumann in 
einer paxterxre gelegenen Stube des Wohnhauſes; wäbrend ſeines 
Aufenthaltes in Waige michte Neumanı den Eindruck eines wohl⸗ 
genährten, kräfti en und geunden Mannes Er aß und trank, 
machte täzlich Spaziergänge und klagte nur manchmal über 
eine alte im Felezuge von 1870/71 erhaltene Schußwunde. Am 
Mittwoch, den 15. April, zeigten ſich bei Neumann die erſten Krank⸗ 
heiteſymptome, er klagte über innerliches Brennen und zeigte lebhaften 
Dulſt. Er trank des Abends in Geſellſchaft des Benno Wollmann 
Wein und ging fpıieren; Donnerſtag, 16. April, ging Neumann zu 
dem im oberen Stockwerke befindlichen Arbeits immer des Av olf Holle 
mann. Hier wurde er von der Dienſtmagd 2 ierig des Abends auf 
dem Sopza liegend und Möhnend angetroffen. Auf ihre Frage 
gab er keine Antwort, zeigte mit der Hand nur nach dem Kopfe 
und trank Selterwaſſer, welches ihm die Nierig darreichte. Am 17. 
April fand die Nie ig das Arbeitszimmer des Adof Wollmann, in 
welchem ſie den Neumann zuletzt bedient hatte, verſchloſſen. Sie 
theilte dies dem ar x Wollmann mit, welcher ſeinerſeits ſich zuerft 
allein nach 11 5 egab und demnächſt den Gärtner Sonne berbetrief. 
Sie fanden Be auf dem Furboden, den Kopf nicht weit von 
der are + ewußt⸗ und regungslos vor. Das Sopha, auf welchem 
der — 9 te gelegen halte, war ein Ende von feiner gewöhnlichen 
St = gerückt und die Kiffen lagen auf dem Boden. Ya der 
Nähe der Flurthür fanden ſich zwei ziemlich große Haufen erbdochener 
Stoffe Der Kranke wurde hierauf in ſein Schlafzimmer ge⸗ 
an kam aber nicht mehr zum Bewußtſein, redete irre, 
vant ſehr viel und blieb bei beſtändigem Erbrechen weißer 
Maſſen, wobei ihm weißer Schaum vor den Mund trat. 
Mitass wurde der Kreispöpſirus Hartwich aus Birnbaum durch 
Benno Wollmann berbeigeholt, auf deſſen Anordnung auch der Heil⸗ 
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Major Neumann 


och 
Tag 


wurde früh 


diner Voigt un: des Kranken auf Waitze beordert wurde. 
Dr. Hartwich e ſeine Diagnofe auf Hirnſchlag. Dieſer Anſicht 
der Dr. Lewkowic aus Birnbaum, weicher am Sonnabend, den 
18., mit Hartwich den Kranken beſuchte, bet. Der Zuftand des Fran 
ken verſchlimmerte ſich von Augenblick zu Augenblick. Die körperliche 
Schwäche ſteigerte ſich unter andauerndem Erbrechen immer mehr, bis 
Neumann in der Nacht zum Montag, unter allgemeinen Lähmungs⸗ 
erſcheinungen, verſtarb. Die Leiche des Neumann wurde bereits am 
1 2 den 21. April, in dem gemauerten Erbbegräbnißgewölbe zu 
Wattze beigeſetzl. Bald nach dem Tode des Neumann verbreitete ſich 
namentlich in Waige und der Umgegend, ſowie auch in den bekannten 
Kreiſen des Nrumann und Wollmann in Berlin das Gerücht, Neu. 
mann ſei in Wattze vergiftet worden. Nach Anſicht des Wollmann iſt 
dies Gerücht zunächſt don der Baeslack, der Zuhälterin des Neu⸗ 
mann, verbreitet worden. Als Thäter bezeichnete das Gerücht 
Wollmann Vater und Sohn. Auch Frau Wollmann äußerte ver⸗ 
chiedenen Perſonen gegenüber: „Denken Sie, man ſagt, wir ſollen 
eumann vergiftet haben“ Ebenſo ſprach ſich Benno Wollmann 
aus. Endlich fand auf Antrag der Staatsanwaltſchaft gerichts⸗ 
feitig die Ausgrabung und Obduktion der Leiche des Neu⸗ 
mann am 17. Mär; 1875 ſtatt. Die Leiche war noch im feſten und 
vollſtändigen Zuſammenhange und zeigte nur in einzelnen kleinen Thei⸗ 
Len kleine Defekte, die Haut des Körpers ließ ſich lederartig ſchnelden, 
die Leiche war völlig mum fizirt. Die dem Unterleibe entnommenen 
Organtheile: Magen, Speiſeröhre, Darmtheile und Lebertheile wur⸗ 
den dem Proſeſſor Dr. Sonnenſchein in Berlin zur Unterſuchung zu⸗ 
ſandt. Dieſelbe ergab, daß im Magen, Speiſeröhre und Darmtbei⸗ 
u ſoviel Arſenik vorgefunden wurde, als 0.00625 Gramm arfeniger 
Säure entſpricht, ſowie daß in den Lebertheilen deutliche Spuren von 
Arſenik vorlagen. Profeſſor Dr. Sonnenſchein hat hierauf ſein Gut⸗ 
kent „= abgegeben: daß nachweislich eine Vergiftung durch Ar⸗ 
enik vorliegt. 


Meſeritz, 30. November. [Zweiter Tag] Der Vor⸗ 
ſitzende, Kr. G. Dir. Günther eröffnete die Sitzung um 9 Uhr 
morgens. Er läßt einen Brief verleſen, den Benno Wollmann mit 
Blei im Gefänzniß zu Birnbaum geſchrieben und den er heimlich der 
rau des Gefangenwärters daſelbſt zugeſteckt, damit dieſe denſelben 
einem Oakel Levy in Breslau zukommen laſſe. In ganz beſtimmter 
iſe, ja mit großem Ralfinement ſchreibt Benno hier feinem Onkel, 
daß er ſich ein ärztliches Gutachten großer Männer verſchaffen möge, 
die da feſtſtellen ſollen, daß eine Vergiftung nach Lage der Sache 
durchaus nicht vorliege, und worin hauptſäch betont werden müſſe, 
rſenik ſich Jahr und Tag in geringer Diane 
tität hätte ſefiſetzen können und unbeſchadet ſeiner Geſundheit der 
Menſch geringe Quantitäten davon genießen könne. (Senſation.) Adolf 
Wollmann giebt an, daß er von Wa tze 1874 nach Galizien gezogen, 
in Lemberg Güter von großem Werthe erworben und dadurch mit 
dem Fürſten Auguft und dem Prinzen Anton Sulkowski bekannt 
eworden, die den Wollmann zu ihrem Agenſen ernannt haben und 
m 10 pCt. kontraktlich auf das Holz des Gutes Komainska zugeſagt, 
deſſen Verkauf er kübernehmen follte, und welches einen Werth von 
über 40 Millionen Kubikfuß Nusholz enthalten fol. Er will ſich 
in Folge deſſen in Wien aufgehalten und dort Holzgeſchäſte betrieben 
haben. Ein Brief des Fürſten Sulloweli an das Kreisgericht zu 
Birnbaum bedauert die Verhaftung Wollmanns, der fein General⸗ 
Agent ſei, und ſpricht offen aus, daß trotz der ſchweren Beſchuldigung, 
die gegen ihn geſchleudert worden, ſein Vertrauen zu Wollmann nicht 
erſchüttert worden fer und er ihn eines ſolchen Verbrechens nicht für 
fähig halte Er bitte um feine bei Wollmann in Beſchlag genomme⸗ 
nien Papiere und verſichert, daz, falls Wollmann, wie er nicht anders 
erwarte, frei von der Anklage hervorgehe, er dieſen auch wieder als 
einen General⸗Agenten anſtellen werde Benno Wollmann will nach 
len gegangen fein, um ſich an der Hochſchule für Ackerbau imma⸗ 
krikuliren zu laſſen und ii auch als Stu ent der Hochſchule für Acker⸗ 

ege zur Schule ſelbſt in Wien verhaftet worden. 
Die Zeugen ver nehmung beginnt mit Bertla Jacob, im 
Dienſte der Glasfabrik zu Waitze; die ihr vorgelegte Photographie des 
kann ſie nicht als dis wirklche Profil des Verſtor⸗ 

u. Sie gab dem Major am erfien Tage fet 
nkhei zu 2 

heru 50! 
0 


‚herum, Wollmann (Benno) und der Major (heilten . 
e noch das Zimmer und ſchliefen daſelbſt gemeinſchaftlich. Am 
weiten Tage lag er bereits feſt auf dem Sopha und die Zeugin mußte 
kom ſchon den Kopf halten, um Selterwaſſer zu trinken; er veriprad 
noch um 10 Uhr Abends, vom Sopha aufzuſtehen und in fein Schlaf⸗ 
zimmer gehen zu wollen, er begab ſich aber nicht in ſein Zimmer und 
Morgens von der Zeugin ein Ende fort von der Thür 
auf der Erde vorgefunden; Zeugin war ohne 1 das Zimmer 
egangen und hat Niemanden etwas davon gejagt. Sie fand an ver⸗ 
sen Stellen des Zimmers Erbrechungen wie Waller vor, fah 
Schaum vor dem Munde des Neumann, der Schwerkranke mußte aber 
Wohl kein Bewußtſein haben, denn er ſprach nicht mehr und gab auch 
keine Antwort durch Zeichen oder Bewegungen. Der Major war nur 
in Hemdsärmeln und Hoſen, wie er zuletzt auf dem Sopha gelegen. 
Berkheidiger Dr. Hirſch: Er trug keinen Schlafrock? — Zeugin: nein. 
— Er war mit keiner Steppdecke bedeckt? — Zeugin: nein. Beim 
Begräbniß des Majors wurde ein Frühſtück gegeben, bei dem ſtark 
getrunken wurde. Adolf Wollmann war ſehr luſtig. 

Fräulein Niering, früher Kammermädchen bei Wollmann, 
fagte aus: Der Major war ein ſehr heiterer Mann, er ſah ſehr wohl 
aus, ging täglich ſpazieren; ich habe öfter aus der hombopatiſchen 
Apotheke ein Fläſchchen für ihn heruntergeholt, er nahm Tropfen dar⸗ 
aus, auch ich, gegen Kopfſchmerz, mir haben die Tropfen auch nie 
geſchadet. Ich gab dem Major Selterwaſſer, ob die Jacob ihm ſol⸗ 
ches gegeben, weiß ich nicht. Der Teppich und die Stute des Zimmers 
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geit 3 Flaſch 


Waren an verſchiedenen Stellen durch Erbrochenes, wie Schleim aus⸗ 


fehend, ſtark beſchmutzt. Mir gefiel das Haus gam und gar nicht, ich 
mußte Arbeiten machen, die mir nicht zukamen, wekhalb ich ſofort ab- 
reiſte, als der Major ſchwer erkrankt war, da ich damals Herrn Woll⸗ 
mann bat, mich zu entlaſſen. Benno ſagte mir zwar, daß ich doch jetzt 
ihn nicht allein laſſen ſolle, doch auch, daß er mich nicht halten könne, 
wenn ich geben wolle. Ich habe meine Atteſte nicht erhalten, weil ich 
mitten im Monat den Dienſt verlaſſen habe. Der Major lag im 
Schlafrock und Unterbeinkleidern, als er ſchwer krank war, auf dem 
Sopba mit einer Steppdecke bedeckt. In der homöopatbiſchen Apotheke, 
es A rm drei Ratten, war in jedem Kaften auch ein Fläſchchen 
rſenik enthalten. 3 8 
8 — Gärtner⸗Tenne bekundete, daß die Leiche deshalb fo 
rüh begraben wurde, weil der Geruch derfelben zu ſtark wurde, er 
elöſt, der die Guirlanden um den Sarg lezte, konnte es kaum vor 
Geruch bei der Leiche aushalten — Zeuge Loyak beſtätigt im Allge⸗ 
meinen die bereits bekannten Thatſachen, muß jedoch über den Ver⸗ 
bleis des Fläſchchens, aus dem Wollmann dem Neumann eingeben 
ließ, bekunden, daß am anderen Tage, als der Hausdiener Voigt nach 
Birnbaum zurückfubr, ihn frug, ob er wohl wiſſe, wo das Fläſchchen 
geblieben ſei! Loyal behauptet, noch nicht beſtraft oder in Unterſuchung 
geweſen zu fein, muß aber auf Befragen des Vertheidigers Hirſch zu⸗ 
geben daß eine Unterſuchung wegen Meineides gegen ibn ſchwehe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 1. Dezember. Der dem Bankhauſe Meyer Cohn 
Unter den Linden durch die Untreue eines Kaſſenbeamten zugefügte 
Verluſt im Betrage von ca. 81,000 Mark gelangte in überraſchend 
ſchneller Weile ſchon heute zur richterlichen Cognition. Die Firma 
Mer Cohn führt u. A. auch die biefige General⸗Agentur der Oſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft und hat demgemäß auch die Coupons der Oſt⸗ 
ee en Pfandbriefe eimulöſen. Scit etwa anderthalb Jabren war 
dem Kaffirer der Couponkaſſe der Commis Emil Sel mar als Aſſi⸗ 
ftent deigegeben, der als folder die einlaufenden Coupons anzunehmen, 

u buchen und im Bebinderungsfalle des Kaſſtrers auch auszahlen 
atte, zu weichem Behufe ihm der Schlüſſel zur Haupttaffe zugänglich 
war. Selmar benutzte nun feine Stellung dazu, faſt täglich mehr 
Toupond zu buchen, als er eingenommen und den Betrag dafür in 


die eigene Taſche zu ſtecken. Eine Abrechnung fand nur halbjährlich 


ſtatt und auch dann nur in der Weiſe, daß die Beleze erſt mehrere 
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Wochen nach Ablegung der Rechnung eingefordert wurden, ſo daß 
Selmar ſtets im Stande war, die Achlige Aab Kupons aus den 
nach Abſchluß der Rechnung eingegangenen Beſtänden zu ergänzen. 
Am 27. Oktober blieb Selmar ohne Grund aus dem Geſchäfte fort, 
und da den Chefs das patente Auftreten des nur mit 1500 Mark 
falarirten jungen Mannes verdächtig vorgekommen fein mochte, 
E eine gründliche Reviſion der Kaſſe ſtatt, die den koloſſalen De⸗ 
ekt von 81,000 Mark ergab. Sofort wurde die Kriminal⸗ 
olizei in Anſpruch genommen, aber Selmar hatte nur 40 Mark 
aar im Pefig, während ſich in feiner Villa in Tegel eine noble Equi 
page, ein Marſtall von 15 Pferden, 40 der tbeuerfien Hunde, eine voll ⸗ 
ſtändig eingerichtete Feuerwehr u. f. w. vorfanden. Selmar hatte den 
—— Raub verjubell. — Des wiederholten Diebſtahls angeklagt, legte 
Imar am Mittwoch vor der J. Kriminaldeputation ein umfafjendes 
Geſtändniß ab, betheuerte Fe Reue und bat um gelinde Strafe, die 
ihm zus der Gerichtshof nicht zubilligte, denn das ar lautete 
auf ſechs Jahre Gefängniß und fünf Jahre Ehrverlu 


5 — EIS ESRBNER EEE GE BORN EEE ER EERLTESSERGNEN EEE EEE 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


n Hamburg, 1. Dezember. Bei der heute ſtattgehabten Serien 
ziehung der Köin- Mindener Prämien⸗Antheilsſcheine wurden folgende 
dreiundzwanzig Serien gezogen: 78, 106, 280, 1182, 1295 1481, 1592, 

2108. 2297, 2671, 2700, 2707, 2914, 2919, 2783, 2974, 3308, 


. 


„ 3806, 

un Wien, 1. Dezember. Bei der heutigen Ziehung der öſterrei' 
chiſchen 1864er Looſe fel der Haupttreffer auf Nr. 19 der Serie 2127, 
20,000 Fi. fielen auf Nr. 35 der Scrie 1845, 15,000 Fl fielen auf Nr · 
87 der Serie 2519, 10 000 Fl fielen auf Nr. 69 der Serie 2518 Au⸗ 
ßerdem wurden noch folgende Serien geio ren: 76, 321, 772, 1080, 
1279, 1569, 1793 1862, 2445, 3229, 3457, 3535 

*# Wien, 1. Dezember. Heute fand die Verkehrsüberzabe der 
Strecke Ziegenhals Hammersdorf ſtatt, welche die Mäßriſch⸗Schleſiſche 
Zentralbähn mit der Oberſchleſ. Bahn verbindet. (H. T. B) 

* Londou, 1. Dezember. Die geſtrige Wollauktion war beleb- 
ter, beſonders cape ſcoured. 


a Vermiſchtes. 


* Glogau, 1. Dezember. [Der Raubmörder] iſt entdeckt, 
und zwar in der Perſon des 20 Jahr alten Carl Haupt aus 
Gläſersdorf, welcher früher Laufburſche in der Stadt⸗Apotheke war. 
Die geftoblenen Gelder, ſowie die Uhr des durch Axtſchläge beiäubten 
Apothekerlehrlings Röhr ſind vorhanden Haupt iſt geſtändig, er 
hat keine Complicen. Geſtern Nacht wurde er von Gläſersdorf hier 
eingeliefert. Der Staatsanwalt Heinke und der Polizeiinſpektor Hande 
waren ſelbſt in wre ns: 3) 

* Königsberg, 28. November. Der „K. H. 3.” ift offiziell mit⸗ 
aetheiit wo den, daß der Opernſänger Mor Stegemann auf drei 
Jahre als Miether des hieſigen Schauſpielhauſes gewählt worden iſt. 
Damit ift denn alſo die wichtige Frage, welche unfere Stadt in den letz 
ten Wochen fo lebhaft beſchäftigt hat, entſchieden. Ob die Wahl eine 
glückliche war, darüber wird die Zukunft erſt entſcheieen können. 


ae Zeit, als man ſchon feiner nicht mehr gedachte, Ein 
n einem au 


* Ein heldenhafter Ehemann. In der „Bochumer Big.” (Nr. 
174) findet ſich folgendes Inſerat: „Ich fondere meine Frau auf, mich 
zu behandeln, wie einem Menſchen zukommt, oder ich werde ſie gericht⸗ 
lich belangen. Ich laſſe mich nicht durchwichſen, oder der Kukuk ſoll 
ſie holen. Karl Bös.“ 


Felegraphiſche Machrichten. 

Wien, 1. Dezember. Erzherzog Albrecht wird, wie die „Politi⸗ 
ſche Korreſpondenz“ meldet, feine Reiſe nach Petersburg am vächſten 
Sonntag antreten. Der Erzherzog gedenkt daſelbſt 6 Tage zu ver⸗ 
weilen. 

Brüffel, 1. Dezember. In der heutigen Sitzung der Repräſen⸗ 
tantenkammer interpellirte der Deputirte Berge die Regierung Über 
die Aeußerungen, welche der Papſt bei dem jüngſten Empfange belgi⸗ 
ſcher Pilger in Bezug auf die Zivilehe gethan habe. Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Graf d'Aspremont⸗Lynden, erklärte 
darauf, daß er von den erwähnten Aeußerungen des Papſtes nur 
durch die Zeitungen Kenntniß erhalten habe. Hierauf verlangte der 
Deputirte Bara Auskunft über die Thätigkeit des belgiſchen Geſandten 
bei der päpftlichen Kurie. Die Diskuſſion über dieſe Jaterpellation 
ſoll morgen ſtattfinden. 

Madrid, 30. November. Als Termin zur Einberufung der 
Kortes iſt, wie aus Regierungskreiſen verlautet, der 1. Februar k. J. 
feſtgeſetzt. — Nachrichten aus San Sebaſtian melden, daß die Kar⸗ 
liſten geſtern Vormittag das Feuer auf die Stadt wieder aufgenom⸗ 
men haben. 


Verſailles, 1. Dezember. In der heutigen Sitzung der Na⸗ 
tionalverſammlung interpellirt Lepere (Linke) den Miniſtervizepräſidenten 
Buffet wegen der Weigerung der Präfekten, die Wahlliſten mitzuthei⸗ 
len. Der Miniſter erklärte, das Geſetz lege die Verpflichtung zur 
Mittheilung der Wahlliſten nur während der Wahlperiode auf. Die 
Preßgeſetzkommiſſion lehnte den Preßgeſetzentwurf ab. Man glaubt 
in den Deputirtenkreiſen, über die Frage der Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes werde eine lebhafte Diskuſſion ſtattfinden. 
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Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion feine Verantwortung 


Angekommene Fremde 


2. Dezember. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Ber 8 5 
Fritſch aus Regensburg, die Prediger Rolffs mit ran aus Kone. 
und Rolffs aus Rogaſen, Ingenieur Krueger aus Magdeburg, Bau⸗ 
ur ilderftein aus Caſſel, Brennereibeſitzer Warſchauer aus 


O. SOHARFFENBER@’S HOTEL. Die Kaufleute Loewy, Ea- 
fpar und Werner aus Breslau, Krob aus Berlin, Andſtaedt aus Celle, 
chäffer aus Damig, Ingenieur v. Hunoloſtein aus Krotoſchin, Guts⸗ 
Me: Coelle aus Jenkowo, Wirthſchaftsinſpektor Conrad aus Bro⸗ 
BUCKOW’s HOTEL, DE ROME. Oberſt Lieut. Bloche aus 
Wien, en er Schemann nebſt Frau Be ke Königl. 
die Kaufleute Hammer aus 


MA ne ha nr 2 en ae A 

reslau, Hanfen un er aus Hamburg, Diedesbeim aus Schweiz, 

Kronheim aus Hannover, Hiekenkamp aus Hagen, Fiſchba 8 

lin, Haupt aus Danzig und Hagen aus . — 3 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE Die K 

Sprim aus Jnowrazlaw, Markt aus Breslau, Saller ans bells 

Thierarzt Murowsky aus Breslau, Lieuten. Fabenau aus Poſen. 

‚.„ #XYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Wil⸗ 

liſch aus Gorezyn, Thobold aus Schneidemühl, Rentier Frau Löwen⸗ 

ſtein aus Danzig, Ober Inſp. Redslob aus Leipzig, die Kafleute Mi⸗ 

litſcher, Kuhn und m aus Breslau, Lieber, Frankenſtein und 

Röper aus Berlin, Larb aus Stuttgart, Pinken aus Lübeck, Ahrends 

aus Magdeburg, Schirmer aus Barmen, Liebrecht aus Mannheim, 

Tegeler aus Plauen und Pfleiderer aus Barmen. 


— . ——— — ——— 


Das Hamburg Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff „Herder“, Kapitän 
Ludwig, iſt am 27. November 1 Uhr Morgens wohlbehalten in Rewe 
Vork angekommen. 
® ee) 9 10 
er transatlantiſchen Telegraph. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Ohio“, itai . 
Meyer, welches am 3. d. von Bremen und 155 r 
ton abgegangen war, iſt geſtern wohlbehalten hier angekommen. 

5 Southampton, 25. November. 

Das . des Nordd. Lloyd „Salier“, Kapitän H. 
C. Franke, welches am 13. d. von Newyork abgegangen war, iſt heute 
9 Uhr Vormittags wohlbehalten hier angekommen. 

men, 24. November. 


Bre > 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Hannover“, Kapitän 
und 


ge at heute die vierte diesjährige Reife vis Havre 
avanna nach Neworleans angetreten. 
Bremen, 24. November. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Oder“, Kapitain 1 K. v. 
Oterendorp, hat beute die achte diesjährige Reiſe via Southampton 
nach Newyork mit Ladung und Paſſagieren angetreten. 

Bremen, 28. November. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Braunſchweig“, Kapt. 
C. Undülſch, am 13. November von Baltimore direkt nach Bremen 
abgegangen, ift heute wohlbehalten auf der Weſer eingetroffen. 

e eg 
ansatlantiſchen Telegraph. . 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Hermann“, Kapitale 
Reichmann, welches a. 13. d. von Bremen und a. 16. d. von Southamp⸗ 
ton abgegangen war, iſt geſtern wohlbehalten hier angekommen. 


— EEE EEE EEE SEE. 


Ruhig. 

Hamburg, 1. Dezember, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 
loko feſt, auf Termine ſtill. Roggen loko flill, auf Termine ruhig. 
Weizen br. Dezember 199 Br., 198 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 
213 Br, 212 Od. Roggen pr. Dezember 149 Br., 148 Gd., pr. April⸗ 
Mai pr. 1000 Kilo 158 Br., 157 Gd. Hafer ſtill. Serge zublg- 
Ruböl ruhig, loce 76%, pr Mal pr. 200 BP. 77. Spiritus le 
los, pr. Dezember 36%, pr. Januar⸗Februar 37, pr. April Mai 38, 
pr. Juni⸗ Juli] pr. 100 Liter 100 pt. 39. Kaffee feſt, Umſatz 2000 
Sad. Petroleur ſtill, Standard white loko 11, 75 B, 11, 65 G., 
55 came 11, 65 Gd., pr. Januar März 11, 80 Gd. — Wetter: 

roſt. - 

London, 29 November, Vormittags. Die Getreidezufuhren vom 
20. bis zum 26. Novbr. betrugen: Engliſcher mein 4 
67.534,, engliſche — 2818 mde 12 576, engliſche Malzgerſte 
19,302, fremde —, engliſcher Hafer 356, fremder 66.548 Qrtrs. Endl. 
Mehl 22,094 Sack, fremdes 2504 Sack und 5680 Faß. 

London, 1. Dezember, Nachmittags. Schluß richt.) Fremde Bus 
Tuben ſeit letztem Montag: Weizen 15,320, Gerfle 12,040, Hafer 


Orts. 
Engliſcher Weizen behauptet, fremder feſter, angekommene Ladun⸗ 
5 8 efter, Hafer ſtetig. Andere Getreidearjen feſt. — 
er: nee. 


Liv 
bericht: Mutbmaßlicher Umſatz 8000 
Eh 4085 ns middli ritan 6%, fair Dhole 
ng Dr ng ame fair <a 
Diollerad 474, 008 mibbttne Hislferab , winkt 
i 5½ new fair 1 7. 


Liverpool, 1. Dezember, Vormittags. Baumwolle (Anfang⸗ 
bericht). „Mutbwaßlicder Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimpoxt 
3000 Ballen amerikaniſche. 


Mancheſter 
7%, 12: Water Taylor 8%, 20 r W̃ 
30er El 


12%, 
gude Beton 16, Prater we, 20 


60er D n 
8% Pfd. 117. Müßtzes Geſchäft, Preiſe feſt. 


warrants 


2 Sb 6 d. 
Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 8100 Tons gegen 
7700 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres, 2 


6. d. von Southamp⸗ 


—— 


8. übfen — Nm. — Lein! ots ber 100 gig. BR 
Bern, 1 Re! . 28. Ther up: pe Al ie 9355 W vn 6 15 3 775 ltenform. i 
* 7 7 — } . 1 arometer! 
7K. Witterun ; Beded Era Mai 75-—74,5 5 — et taffin. (Stan ar wie) dor per 100 Kilo — DEer Bo 
Welle u lolo per ioar 220 Rm. nach Qual. gef., mit loko 2 bi. dieſen Monat 248-249 bi, ng 2| 27” 10“ 73 übe, &*., Cu-st. 
25 per enen Ef Pie > er 3 n Denbr. e * gen = 55. il m —. — Spiritus per 100 e 1%. 10° 21 N23 bedeckt. — f 
5 188 ind den nad Suez V Sah y änd. 9100 15 100 1 raff ant 8a --, ber Dielen . ia, Jet Dielen , . er. 90 N en 52 bude n. 
5 162 ab Kahn, neuer — 0 dieſen 57.50 — | do., pril- Wal 49 2 1492 5, Mai⸗Juni ug 229 8 b. bi., 
N 157 b., Dez. Jan. do., 5 ebr. 80 50 55, 1 aa 1580 - | Hunt Juli 50,8-50,7 bz, Jult- Aug. 5251.7 bz. — Mehl Wehen Waſſerſtand der Warte 
B ꝗ82 9), Mal, Jun 156 Di — 115 lolo per 1000 Kilo 184 | mehl f 00 0,2 Km, Nr. 0.27,50—26,25, Nr. u. 1 25,75 24 75 : 
Nm. ——— 5 81. — Hafer (oto per 1000 Rilogr. 18 —122 Nm. Nr. 0 23.50 22.25 m. Nr. 0 u. 1 21.50 — 19,50 . am 1 Novbr. 1875 12 mr Mittaas 144 Nein. 

Se gef u. weftpr. 150-171, vomm. u. med 165.175, Nan per er 100 Mig Brutto inkl. Sack — Roggenmehl N. 0 u. 1 ver 1 Deibr. 1.38 
2 zufl. 143 11 bahn. w ſächſ. 1851 175 ab Bahn bz. per dieſen Monat | 10 Ktlogr. Brutto inkl. Sack per dieſen Monat Aus 20,85 Nm di, 
ee : Seh er. 1000 Nele e 1 eg u 2,0 2.38 ek Mal 27820 W. A e Man ee 
\ 2 uls 
12 = a — ’ 4 ., April⸗ Mat 21,75 - 21,70 dz. en do. 

5 Dezember, Nachmittags Erebitaktien 170% , 10% ‚ Framoſen 255%. Lombarden 94, Galtster 176%, latdiskont 214 pCt. 
5 Snterustionale e ſchwach, lolale „Werthe gefragt. Eliſabethbahn —, ae 1 1860er Loofe ae 11: SIEH der Bank floſſen beute 15,000 Pſd. Sterl. 
Kreiburger 77, 50 rler — Qberſchlel. 145, 00. ut. ber- „Spanier 18. Anfangs matt, Schluß feſt. 1. Dezember, Abends. Auf dem Boulevard 

Afer⸗St.-A 99 25. do. do. 15 orikäten 106, 50. 0 512, 00. Roms Wien zember. Der herrſchenden Geſchäftsſtille ungeachtet | Ab ve ih de 1872 bei ruhigem B lehr 1 103 0, Fl —— 

. 0 16 e Hr 2 W Bro auer 18 nd fefe Tendenz. Bahnen mehr gefragt und höher, Devi⸗ 21 50 und answärtige Spanier 1 18 00 gehandelt 1 
* taktien 34 100 . 68, 78 Obersee 9 —— A &! u te rrente 7 1854 8. 1. Dezember, N ge 3 12 
e ß 

s —.—. „ 90. oſen 5 5 n en „ 

b Kramſta —, —. Sal ae ger Zentraibaßn — Bresl. Oelf. —, — Neun 25 t. B. e London ch ER Bars — 10, Bean 8 Ruhi * 1 TERMS 
— — Weſtbahn —, —. x Looſe 111, Aa Be 1. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Rubig. en für 
Lomb. Tiſenbahn 307 00. We Aer Looſe 133 00. Unionkant 76, 00 
eee, En Me BE BAR , Ser Bay en 

W., aten Uberko ahn Aga € 
' gen, be 3 Geſchäft. Bahnen d e 8 Prärzienanleibe 75, 20 Breuifche Banknoten 1, £8%. Fr. 17 Kobli. 50 5, 00. * ine ig 6 

2 Sage 1770 ee 203.15, Baztfer e170 fe. TR Looſe 3 Aae 233, 75 ai dest Ard. Brioritüten 237 00. Türken de 4 5 
ar fel 177, 65. Framzſen“) 255% Böhm Weftb. 167% en 1 58 Abends. Abendbörſe. Krepitaktien 202, 75 Türken de 1869 115. 00 ee 67 00 ' 

ar Dane) 94%. Galisier 177. Cliſabeibbabn 144%. Norpwenbahn 125. Fraggle 293, 00, Erg er 204, 00, Analo-Auftr. 98, 75, Aer 

Die x Aktien-) 170. Ruff Vodenkr 86%. Nuſſen 1872 —. Silder 8 00, Lombarden 107, 25, Napoleons 9, 09. Auf das Gerücht von Krepit mobilier 183, Spanier exter. 17,93, do. inter. —, Ct. 
Lente 65%. Papierrente 61%. 1860er Looſe 112% 1864 er Doofe dem Abſchluſſe der ungariſchen Venen aneh ſehr günſtig. Steigend. Peruaner 38%. 

; ©0.3 Amerikaner de 1885 9056. Deutſch⸗öſter reich. 75½ Berliner London Dezember. Nachmittags 4 n 30. 1 5 Abends 6 Uhr [(Schlußkurſe!] Höchſie 
Sanfverein 74% ffrantfurter Jankberein —. Fr Wechblerbank 72%. Konſols 930 As, Italien. Sproz. Rente 716 Lombarxen 95/0 | Notir Pr Gelbagtos 15%, niedrigſte 14%. en au rumd 
Bankaktien 811, 00. Meininger Bank 81% ahn ſche Eſtektenron | Zprz. Lombarden Prioritäten alte —. Zproz. Lombarden⸗Prioruäten | in Gold 4 P. 83% G. ol date 15%. ½ Bons 18885 116% . 

— Darmſtäbter Bank 112 Hefl. dudwingd. 955 Oberheſſen 72% | neue 9%. 5,203 Ruſſen de 1871 —. Sproz Raff de 1872. 99%. | neue proz. fankirt: 117%. % Bonds de 1887 122% Erte-Bahı. 15%- 
ach Schluß der Börfe; Krevitaktien 120. Framofen 255%, | Silber 5°%. Türk. Anleihe de 1865 Be 6broz. Türken de 1869 1 57 15 c 106%. New⸗Vork 3 45%. Baumwon 
Lombarden 94½, N —. Galizier 175 27 6 rez. Vereinſgt St. pr 5 10356. do. 5proz fundirte . 8 99 5 13% Baumwolle in Nem-Orleane 12%. Meh 5 B. 70 
5 ankfurt a. W., 1 Dezbr., Abends. [Affetten⸗Sotletät! 8 unar, e 15 5 „Denen: ee 5 e Ei an = BD 4 5 * 8 1%. Netze 
\ — peo une n rozent. ungg T 0 8 

D der meble zefb. ber ittmo. .. A . Mior 20 Mereetiehtt& 10 7° 
A lin, 1. Dizember. [Fonds⸗ und Aktien⸗Bör und Defterreihiiche Renten wurden höher bezahlt; Renten waren ” 5 
+’ Die Dörte zeigte auch heut im Ünsemeinen eine feſte Haltung, — ſtiller; Mafſiſche Prämien Anleihen ni W 2% : VVVSSFFFFTCTCTT 
mueentlich im Anfanz; ſpäter ſchwächten ſich ſpekulalive Wert 8 8 Banken entwickelten ein 1 l 1 Hypotheken⸗ Berg ⸗Märk. 78a 78,5053. 

wenig ab, ſo beſonders Oeſterreichiſche Kreditaktien und Diskonto“ bank Spie hagen waren abermals höher bei lebhaftem Verkehr. Berg⸗ in Mindener 83 gag 

5 Kommonditantheile. Im Ganzen war das Geſchäft nicht beſonders | werksaklien waren vielfach höher, die anderen Induſtriepapiere aber Dortmunder 9,7554 

m belebt; die aus dem vorigen Monat berübergekommenen Dedungsräufe | rubiger; Laura wurden zu weichendem Kurſe mehrfach gehandelt. Disconto = f ger 5005. 
ind beendet und zu neuen Engagements ift noch keine rechte Kaufluft ] Eisenbahnen blieben ruhig und im Ganzen behauptet, beſonders die in- Italiener 03 8 

HR vorhanden. Der Rapitalömarkt it rubig, der Geldſtand wenig ver⸗ ländiſchen, und unter dieſen traten an Feſtigkeit Rgeiniſch⸗Weſtfäliſche 4 0 9110510 5025141512 5053. 

. ändert; der Privatdiskont blieb 4 pCt. in den ent ls von fremden blieben Rumänier und Galizier SE 342 Bas SO ‚5053. 

Preußiſche Fonds und Prioritäten waren zum Theil höher Spiel⸗ an 32 Prioritäten waren Theil Eat d durckſchnitt⸗ ütte 69 25.68, 2547503 
en Biandbriefe (Breukifbe Onpotbefenbanf) abermalg eine Mleinig- das G . int i gal, 
Para Ausländiſche Fonds waren begehrt und meift feft; i Türken lun e eee en een een Ein 22 20490400 


Fremde 3 waren begehrt und recht feſt. 
Nerob. r. Gx. . 7g] 10110 8 


gun. Altenbeten Induſtrie⸗Papier⸗ 


e Ant, 5 70,90 bz rue! 4 
rn „ eos Mil, sone [gen Inge 
5 9, Produkten —.— m. 5 2 af 5 55 ® „A 0 
din 1 Dezember 1375 Zaſter. . 51,70 5 Deſterr. at 340 50 b je „00 bz 8 ndwigs 11900 b ar Merten 94 
10 Do EP 5 a . 35 2 l=. 1 i 55.00 55 0 . 


Deut ſche Jouds. oſeger Prov.⸗Bk. 4 34,25 bi e 
An 1569575 z i er 
he 4 99 25 b3 


— 1860 5,00 bz 2 2 
* | 82. 80.188 55 * 
: 5 5 a “ 100 % 42 Ufer I. 5 
gi 25 8 bdenkr. G. 5 | 85,50 u 419975 b Rhein. Pr-Oblig 5 
Pain Schatz⸗Obl. 4 84,79 8 5 155 Bank 4 118 00 b ba. v. Staat: ga. 3 
3 8 Pfdbr. III. Em —.— 85 ei au ehe 85,75 do. III. 8. 1858 U. 604 9725 
Oderdel ban. Ib 1 101.50 6 Fare 5800 — — Tphringer Ban! 4 * 5 8 97,25 
Der Ses d. 10175 ® 2. Pfand 69.00 63 3 Beimazifche e hein Nah. v. 101.25 b B 
. j f a 1 79,25 65 8 rz. Hyp ‚Berficher 4 0 0125 bz 8 
g er. Gerten. b 170 50 bz * — In- u. ausländiſche wrieritäts- 3 98,75 
r an 103, b 3 93,25 
nr Ruf. Ben arch, 1 Obligationen, be 100,50 


86.40 b3 


Lachen ⸗Maftricht 4 b S 
— II. 


“= 
— 
8 
S S e,,,ν,4e« 8s 


835 


9 
5 
5 7 53 de. Ctr. Bder.-Pf. 5 
H Tm. . B * 
ke 8 > 22, Liegt i 4 III Em. 8 93. 8 9. 1, u. . Ser 41 000 Det. gr N 5 612 50 bg 
102,00 8 Auff.cengl, A. . 6% ergifig- Würkiſch 438 8 Salz. Cart bud wb 8 86 20 de. Südb. (Tomb. ) 5 —,— 
84.50 8 — 5 3 50. II. Ber. (cus. 4 98, S Kal jau-Dderbeng |5 6675 bz B Oſcpruß. a 2410 bz 3 "Cs 50 17 50 ” 
9,258 015 Il. Sw. 5 v. Steg 3% 4 g |ORrauBeleblan 5 | 6100 de. Stammpr. 5 28 AA 2 5 — 8833 
100/50 4 W 55 2 Ge 5 5 25 7, 8 fü Bae 4 50 f @ J een. 9 50 i Sen, ‚Gb; 
bs. 5 | 9660 bz 55. 97, B . Oſtbahn 5 | 5620 3 de. Stammpr. 5 106,00 50 Hane 1838 4 
85,70 6 deen Kal ge 184 50 53 52. 96˙25 b © 5 70 20 Reicgenberg- Yard. 44 5820 6 — © | 
9400 53 85 «655 77,00 bf „% VI. Ser 4 6,25 b. @ 5 73 40 Rheinifche 4 112,00 bz Selen Soolbad 47.25 @ 
| 3 5 aim. Site es 2300 b 8 29. Wi 50 W i 52 2 65 0 do. Lit B. v. Gt. g. 1 92 I ER. Er 3050 8 
en 5 en 5 do. 3 56. 8 + 8309 8 <> da 210 55 @ Seien e * 
1 9 — vollg) 3 nz TR er 43 95,00 2 95 83,20 bz 8 
BE ade dels e e 52. (Bor bah) 6 10130 8 6 Bin) 2880 8 6 eee 
f 100 75 W 5 Serlin⸗Anhalt 8 e. Tomb. Boni "2.8.8. ,-17600 & 
9675 65 L 0 ) „„ de 4 0% 8 de 18716 | — — FA ir . 1635 @ 
0 mer: 690 bz do. do. II. Em 6 92,20 © 9% Lit B 4 99, da. de de 147 6 100 80 8 Allg. Eiſenb. Bf. G. — 1450 & 
* Poſenſch⸗ g 4 39.63 do. kleine 6 92,70 63 Selin Wör it 5 f do. do. de 18/86 101 80 5 Berl. Edu W. 8 695 C 
eußiſch 6 10 8 Gaunk⸗ und Kredit⸗Artien un 88 493.25 5 Tzarkom-Azow 5 | 9650 8 Tamines Landen 0,10 15 © DB, Eur Be 1430 ® a 
et 4 | 9775 63 Uintheilfepeine Il. Em 4 33,25 © Jelel. Wereneſch 5 | 96,50 © Lale ten ö 327,C0 55 do. Hagel⸗Aſſ. 560 8 
2 if 98,20 bz Se. f. Spritreb z) 4 69,10 8 ® — -Potsd «Mob F 5 2900 G 9. Lebens. 8 2110 & 
JJV! ana nee EINEN | weinen Baniasen [men un 6 
i ß „Yröbr.1 — 2 29... Mär. Bankſo 8 % Arſk⸗ Foncordia, e. 0 
a 175 g 115 5 h 60 6 Berliner Bant — 87,7 © ai. Bist Il. Em : 91,00 8 Nosko⸗RNiäſau 5 100,90 8 ge u Deutſche 5.8. 8 Inte 2 
* en. Hyd do. Bankverein 41 75,10 bz 5 III. Eu 75 bz B Eſan-⸗Lozlom 5 98 75 Lonutsdor ds. Trſp.⸗V., G. — 620 ® 
W. ankündb. 12 0 5 102,50 bz © do. Raflennerein 19 121% 2 90. IV. S. v. St. 4/102 75 8 e 5 96 50 63 &ouvereign? Dredd. Allg. Trſ.⸗ B. 1050 2 
Pr. B 5 103 50 * do. Handelsgeſ. 7 | 91,90 & 5 N ‚59 8 3 W 96 90 bz & Kapoleonsder 25 Süffeldort, do. 950 @ 
00,0 63 do. Vechslerbanko ı 3750 @ Err. Schw. rb. 93,59 klett 5 97 00 bz Dollar Elberfeld. A. e 37500 © ' 
do. Prod. u. Hdisbr 10 87.00 bz © Aöln⸗Krefeld waarſden- iin, 9769 Imperlals 16,65 6z Fortuna, 8 90 915 5 
100 25 bz Sresl. Discontobk 4 63,5) bz Köln- Wind. 1 Ew. 1 09 34 @ Teine5 | 9760 8 Fremde Bankrott: Germanfa, KB. . 435 ® 
ze re 800 410 0⁰ 9 52. f. Lw. Kwilec! — 6760 & do. . 15 5 103,50 0 B 8 . Stamm * Gladbacher g. B. G — 1340 2 
alt. Reutenbr — 95,00 © Draunſchw. Ban? 5 86 00 8 — u? el “ r 5 n. Oeſterr. Banknoten, — 17 Kölniſche Hag B. G. — — 
ger u — 25 00 63 ® Bremer Bank 110% 8 & do. Silber 9 i „De. Rüdver Ges.] 480 8 
Fa Hop. Pfd. S 5 10, % Stralb. J. Ind. u. N 65,75 bz 8 mad. ve Em 1 3 50 Nuff. Rot. 100 R. 67,00 bz Zelpz! . u 6 58 
44 v. 48580 17559 55 Zentralb f. Bauten 5 9,00 8 59. Vm 4 68800 5 @ Magdb. All. Unf. B. 2” 08 
er n urger Looſey3 1135,00 8 ei Greditbant 4 63:5 8 Halle gran Bub 15 | 91,50 6 @ 7850 53 do. Feuer- V. G. 8 
Bed. v. 1868 — 102, Danziger Privatbk 4 115 25 @ zeig Dofener 5 102.00 8 107 25 u © Wechſel⸗Kunſe⸗ do. Ha . 5 4 
28. Tiſb. P. Aw. 674 120 0⁰ 6 G Darmſtädter Krad 4 113 00 6 @ Nagdeb.⸗Halberſt. A 95,50 Berlin⸗Görlitz 4 32 00 63 & do. Lehens⸗ B. & 
| Strada. 35 fl. Sooſe — 187,50 bz do. Zettelbank 1 9650 G b 865 93,00 = do. Stammpz 5 | 6510 b 8 Berliner Bande. 6 do. Aa „Ge. 125 2 
ö ie Deſſauer Kreditbk 4 71, B 91,00 8 Balt. ruff. (der) } 3 57.75 0 Amſterd. 100 fl. 25 0 168,65 bz Mecklenb. Lebens vf. — 
5 2 Berl Oepoſtten ban! ö — — x 71098 Breſt⸗Kiew 5 58 bz do. do. 3M 3 167.80 bz 1 Güt. Aff. mas G 
3 81,10 15 8 Heutſche Unionzbe 4 77 00 bz . L. irt. 96 25 8 zonben 18ir. 8x. 3 | 20,305 bz e O |. Bi 5 
| 304 Site, Cemmandit 4 13800 b @ do. II. S. a6 29 45 0 9400 8 4 173. 0 5 Paris 15 87. 4 50. 5 53 elvr. G 310 8 
7 Gerarr Bank 5 15 50. k. I. u ll. 95,50 @ 7,90 z 2M. 4 2. 90.8 „A. G. 28, © 
Bewb. H. Sager 2350 85 29, enn, III. =. 4 93,50 3 1 119,75 bz ng t 9 11 Bin end B. 00 8 
J ehre Bolhaer Privatbt 4 ge 8 Oberſchl. Lit A 5 9275 4 80,85 bz do. N 720 G 
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